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Den jüngsten Verlauf der Bau
konjunktur diskutierten im 
Rahmen der Wintertagung 

der Euro-Construct1) — eines Zu
sammenschlusses der wichtigsten 
Konjunktur- und Bauforschungsinsti
tute Westeuropas — Ende des Jahres 
1989 die 13 Mitgliedsländer Der vor
liegende Beitrag faßt die wichtigsten 
Ergebnisse dieser Tagung zusam
men 

Nach dem Bauboom 1988 wuchs 
die Bauwirtschaft in den westeuropä
ischen Ländern (Euro-Construct-Län-
dern) auch 1989 noch kräftig. Das 
Bauvolumen erhöhte sich 1989 im 
Durchschnitt dieser Länder real um 
4,6% nach +5,8% 1988 Damit wuchs 
der Bausektor in Westeuropa zwei 
Jahre lang deutlich stärker als das 
Bruttoinlandsprodukt und erreichte 
die höchsten Steigerungsraten seit 
über 10 Jahren Träger der guten 
Baukonjunktur waren 1989 der Wirt
schaftsbau und der Tiefbau, erst in 
zweiter Linie der Wohnungsneubau 
und der Adaptierungssektor 

Allerdings wird sich nach den 
neuesten Prognosen der einzelnen 
Länder das Wachstum des Bausek
tors künftig verlangsamen. Für 1990 
erwarten die westeuropäischen Län
der eine durchschnittliche Steigerung 
von 2,4%, die damit etwas hinter der 
Gesamtwirtschaft zurückbleiben dürf
te ( + 2,8% bis +3%) 

Infolge der zunehmenden inflatio
nären Tendenzen setzten einige Län
der restriktive Maßnahmen in der Fis
kalpolitik Vor allem Spanien und 

Nach zwei Jahren kräft iger Expansion 

hat die Bauproduktion in Westeuropa 

ein relativ hohes Niveau erreicht, Für 

1990 erwarten die europäischen 

Länder im Durchschnit t eine 

Wachstumsdämpfung. Nachdem der 

Wohnungsneubau und der 

Wirtschaftsbau 1988, im Jahr des 

Baubooms, besonders expandiert 

hat ten, war im vergangenen Jahr 

neben dem Wirtschaftsbau der Tiefbau 

besonders dynamisch,, 

Tiefbauinvest i t ionen werden 

angesichts der Vol lendung des 

europäischen Binnenmarktes und der 

Öffnung des Ostens auch Anfang der 

neunziger Jahre an Bedeutung 

gewinnen, 

Schweden schlugen eine deutliche 
„Abkühlungspolitik" ein Ein großer 
Unsicherheitsfaktor ist derzeit auch 
das hohe Zinsniveau in Europa Die 
Investitionsentscheidungen im Bau
sektor werden durch die Zinsentwick
lung wesentlich beeinflußt Die Wahr
scheinlichkeit eines Nachgebens der 
Zinsen ist aber gering, vor allem die 
Bundesrepublik Deutschland wird die 
geldpolitischen Zügel straff halten 

Zur Abschwächung des Wachs
tums der europäischen Bauwirtschaft 
werden 1990 folgende Faktoren bei
tragen: 
— Das hohe Zinsniveau bewirkt vor 

allem im Wohnungsneubau eine 
Zurückhaltung der privaten Inve
storen. 

— Eine restriktive Ausgabenpolitik 
der öffentlichen Hand betrifft in 
einigen Ländern auch die Bauinve
stitionen 

— Durch die starke Expansion der 

Bautätigkeit in den vergangenen 
Jahren wurde ein sehr hohes Ni
veau erreicht, die Baunachfrage 
expandiert nicht mehr so kräftig 
wie in den vergangenen zwei Jah
ren 

— Kapazitätzsgrenzen auf dem Im
mobilienmarkt zeichnen sich vor 
allem in Großbritannien, Norwe
gen, Dänemark und — etwas 
schwächer — auch in Frankreich 
ab 

Für 1990 sind also die Wachs
tumsperspektiven der Bauwirtschaft 
in allen großen europäischen Ländern 
— mit Ausnahme Spaniens — etwas 
ungünstiger als 1989 Die spanische 
Bauwirtschaft, die seit Mitte der acht
ziger Jahre kräftig aufholt, wird auch 
heuer um weitere 13% expandieren. 
Die Bundesrepublik Deutschland folgt 
Spanien — allerdings bereits mit gro
ßem Abstand — mit einer Wachs
tumsrate von 3,5%. Eine mögliche In
tensivierung der Zusammenarbeit mit 
der DDR und anderen osteuropä
ischen Staaten könnte allerdings eine 
noch höhere Nachfrage nach Bauakti
vitäten westdeutscher Firmen nach 
sich ziehen. In Frankreich ( + 2,3%) 
und Italien ( + 2,7%) entsprechen die 
Bauprognosen für 1990 dem europäi
schen Durchschnitt. Hingegen dürfte 
in Großbritannien der Baubooom aus
gelaufen sein Erstmals seit 10 Jahren 
ist die Bauproduktion rückläufig Für 
1990 wird eine Verringerung des Bau
volumens um real 1}£% erwartet 

Die Bauwirtschaft der Schweiz 
( + 3%), Belgiens ( + 2,5%) und Öster-

') Die jüngste Konferenz der Euro-Construct fand im Dezember 1989 in Paris statt, veranstaltet vom Bureau d Informations et de Previsions Economiques, Paris 
(BIPE) In der Euro-Construct sind derzeit die Bundesrepublik Deutschland Frankreich Italien Großbritannien Spanien die Schweiz Schweden die Niederlande 
Österreich Belgien Finnland Dänemark und Norwegen vertreten 
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Bauvolumen und Brutto-Inlandsprodukt in Westeuropa Abbildung 1 

und in Österreich 
Reale Veränderung gegen das Vorjahr in % 
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reichs ( + 1,5%) wird heuer um etwa 
die Hälfte langsamer wachsen als 
1989, jene Schwedens nur noch ge
ringfügig expandieren ( + 0,3% nach 
+ 4,6% 1989) Alle anderen Länder 
müssen deutliche Produktionseinbu
ßen hinnehmen; insbesondere Nor
wegen und Dänemark haben an Wett
bewerbsfähigkeit verloren Die skan
dinavischen Länder wollen ihre Bau
wirtschaft stärker internationalisieren 
Besonders die finnischen Bauunter
nehmen sind bestrebt, ihr Engage
ment in den EG-Ländern zu vergrö
ßern und auch Zugang zu Osteuropa 
zu finden 

Erstmals nach einer zwei Jahre 
anhaltenden kräftigen Expansion 
stagniert 1990 die Wohnbaunachfrage 
(1990 +0,2% nach + 3 % 1989 und 
+ 7,4% 1988) Besonders schwere 
Einbußen erwartet heuer der Woh
nungsneubau in Großbritannien, hier 
wird der außerordentliche Anstieg der 
Hypothekarzinsen die Wohnbaunach
frage stark drosseln In Italien wirkt 
die Steuerreform dämpfend auf die 
Wohnbautätigkeit, und in Norwegen 
ist die Nachfrage nach Neubauwoh
nungen wegen der anhaltend ungün
stigen Einkommenssituation rückläu
fig 

Die Aussichten im Wirtschaftsbau 
sind auch für 1990, nach einer kräfti
gen Expansion über beinahe 5 Jahre, 
noch relativ günstig Insgesamt wird 
er um 3,2% wachsen, nach +8,7% 
1989 Der öffentliche Hochbau aber 
stagniert in ganz Europa 1990 wird 

sich die Bautätigkeit vom Hochbau 
eher zum Tiefbau verlagern 

Der gesamte Tiefbau wird 1990 
mit +4,7% überdurchschnittlich wach
sen - nach +5,6% 1989 und + 6 % 
1988 In den einzelnen Ländern wer
den besonders die Infrastrukturpro
jekte — sowohl im Neubau- als auch 
im Renovierungsbereich — immer 
bedeutender 

Im Vergleich mit den kleineren 
Ländern Westeuropas ist Österreichs 
Baukonjunktur relativ stabil 1990 wird 
die heimische Bauwirtschaft etwas 

Bauwirtschaft in Westeuropa 
Umsätze, real 

langsamer wachsen als jene Belgiens 
und der Schweiz, während Norwegen 
die Niederlande, Finnland und Däne
mark kräftigere Rückgänge erwarten 

Die österreichische Bauwirtschaft 
produzierte 1989 real um knapp 3% 
mehr als im Vorjahr 1990 werden die 

Österreich erwartet kräft igeres 
Wachstum im Tiefbau 

Bauleistungen voraussichtlich schwä
cher steigen ( + 1 /2% bis +2%) Die 
Baunachfrage stabilisiert sich auf dem 
zuletzt erreichten relativ hohen Ni
veau 

Ursache der Wachstumsverlang-
samung ist die abnehmende Nachfra
ge im Wohnungsneubau Der Boom 

Die kleinen europäischen Länder 

erwarten eine deut l ichere 

Verlangsamung des Wachstums als 

die großen Länder, in Skandinavien 

rechnet man mit 

Produkt ionseinbußen, 

ebbt mit Fertigstellung der — vor al
lem vor 1989 zahlreich begonnenen 
— Wohnbauprojekte ab, und neue 
Aufträge werden derzeit nur verein
zelt erteilt Daher ging 1989 die Wohn
bauleistung real leicht zurück ( —1%) , 
dieser Trend wird sich auch 1990 fort
setzen ( — 1%). Der Modernisierungs
sektor steigerte seine Produktion hin-

Übersieht 1 

1966 1987 1988 1989') 1990') 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Große Länder 
BRD + 25 ± 0,0 + 4,5 + 55 + 35 

Frankreich + 32 + 42 + 58 + 35 + 22 

Italien + 1 1 - 05 + 37 + 32 + 27 

Großbritannien + 3 0 + 80 + 70 + 3,5 - 1,5 

Spanien + 59 + 104 + 105 + 120 + 130 

Kleine Länder 
Schweiz + 42 + 58 + 73 + 46 + 29 

Schweden + 30 + 38 + 30 + 46 + 0,3 

Niederlande + 50 + 20 + 110 + 40 - 1,0 

Österreich + 3 1 + 32 + 54 + 30 + 15 

Belgien. + 3,3 + 50 + 140 + 7,0 + 25 

Finnland . - 20 + 1 0 + 100 + 130 - 3 0 

Dänemark + 15,3 + 1 1 - 25 - 4,8 - 06 

Norwegen + 116 + 57 - 24 -10,5 - 60 

insgesamt + 32 + 3 1 + 58 + 4,6 + 24 

Wohnungsneubau - 22 + 0,3 + 74 + 3 0 + 02 

Wirtschaftsbau + 78 + 80 + 92 + 87 + 32 

Öffentlicher Hochbau + 1 7 + 1 0 + 21 + 2,6 + 07 

Tiefbau + 39 + 0,5 + 60 + 56 + 47 

Renovierung und Modernisierung + 49 + 42 + 40 + 31 + 1 9 

Q:WIFO; Euro-Construct Paris Dezember 1989 ') Prognose 
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gegen 1989 kräftig ( + 6,5%) und dürf
te auch heuer weiter wachsen 
( + 3,5%) Im Wirtschaftsbau nimmt 
die Nachfrage abgeschwächt weiter 
zu (1989 +3,5%, 1990 +1%) Der 
Tiefbau expandierte 1989 infoige der 
Aufträge zum Ausbau des Straßennet
zes und der „Neuen Bahn" kräftiger 
als 1988 Für die Zukunft zeichnet 
sich eine deutliche Verlagerung der 
Nachfrage zu ökologisch wichtigen 
Investitionen in die Infrastruktur ab 
Die hohen Auftragsbestände Ende 
1989 lassen auch für 1990 eine be
trächtliche Expansion erwarten (etwa 
+ 3,5%) Vom öffentlichen Hochbau 
gehen hingegen keine Impulse aus 

In Österreich treten in diesen Mo
naten die geänderten Bestimmungen 
für die Wohnbauförderung in Kraft im 
Gegensatz zu anderen europäischen 
Ländern beeinflußt die öffentliche 
Wohnbauförderung die Neubautätig
keit in Österreich erheblich Die stär
kere Einbindung des Kapitalmarktes 
kann den Wohnungsbau verteuern 
Allerdings wird daraus nicht ein dra
stischer Rückgang erwartet, zumal 
einige Bundesländer ihre bisher gün
stigen Förderungskonditionen beibe
halten werden Infolge der einge
schränkten Projektvergabe heuer und 
voraussichtlich auch im kommenden 
Jahr dürften höhere Rücklagen gebil
det werden. Die kumulierten Förde
rungsmittel könnten Anfang der neun
ziger Jahre wieder zunehmend in den 
Wohnbau fließen Der aufgrund der 
Öffnungspolitik im Osten erwartete 
Zuwandererstrom könnte in den 

Entwicklung des Abbildung 2 

Bauvolumens in den großen 
Ländern Westeuropas 
Index1985 = 100 

Produktion der einzelnen Bausparten 
Real 

Übersicht 2 

Spanien. 

1985 1986 1987 1 1989 1990 

1£ 88 198 9') 1990 i 
Österreich West Österreich West Österreich West

europa2! europa2) europa^ 
Veränderung gegen das Vorjahr in% 

Wohnungsneubau + 9 0 + 74 - 1 0 + 30 - 1 0 + 0 2 
Wirt schaftsbau + 7 0 + 92 + 3 5 + 87 + 1 0 + 3 2 
Öffentlicher Hochbau - 1 5 + 2 1 ± 0 0 + 26 ± 0 0 + 07 
Tiefbau - 2 0 + 60 + 3 0 + 5 6 + 3 5 + 47 
Renovierung und Modernisierung +5,5 + 40 + 6,5 + 3 1 + 35 + 19 

Insgesamt + 54 + 58 + 30 + 46 + 1 5 + 2 4 

Q: WIFO; Euro-Construct Paris Dezember 1989 — ') Prognose — ! ) Durchschnitt der 13 Euro-Construct-Länder 

nächsten Jahren eine derzeit noch 
nicht abzuschätzende Beschleuni
gung des Wachstums der Wohnungs
nachfrage auslösen 

Dank der anhaltend lebhaften In
dustriekonjunktur und der relativ gu
ten Ertragslage wird die Investitions
bereitschaft der Unternehmen auch 
1990 hoch sein Hingegen wird die 
Bautätigkeit der öffentlichen Hand in
folge der restriktiven Ausgabenpolitik 
und der Maßnahmen zur Budgetsa
nierung zurückhaltend bleiben, die 
bauwirksamen Ausgaben des Bundes 
wurden für 1990 nominell um nur 1% 
höher angesetzt als für 1989 

Die Auftragsvergabe über Sonder
finanzierungsgesellschaften, der U-
Bahnbau und die Projekte im Rahmen 
des Straßenausbauprogramms bis 
Anfang der neunziger Jahre kommen 
überwiegend dem Tiefbau zugute In
vestitionen zur Verbesserung der In
frastruktur lassen den Tiefbau mittel
fristig mehr als bisher zu einer Stütze 
der Baukonjunktur werden 

Vor allem die Realisierung des 
Projektes „Neue Bahn" gibt zusätzli
che Impulse (31 Mrd S über 10 Jah
re). In den kommenden 4 Jahren sol
len über Sonderfinanzierungsgesell
schaften bereits Bauaufträge in der 
Höhe von rund 10 Mrd. S vergeben 
werden. Auch das „Kanalprojekt 
2000" wird die Tiefbautätigkeit ankur
bein Für den Ausbau und die — drin
gend notwendige — Erneuerung des 
Wiener Kanalnetzes ist ein Investi
tionsvolumen von 10 Mrd S veran
schlagt Immer mehr gewinnen ökolo
gisch wichtige Bauinvestitionen an 
Bedeutung, wie z. B 

— Umweltschutzbauten (Mülldepo
nien, Wasserver- und -entsorgung, 
Fernwärme- und Gasversorgung), 

— eine Gesamtverkehrsplanung, die 
sowohl den Umweltbedingungen 
als auch dem — insbesondere 

durch den EG-Transitverkehr und 
die Öffnung der Grenzen Osteuro
pas — steigenden Verkehrsauf
kommen Rechnung trägt, und die 
Verlagerung des Verkehrs von der 
Straße auf die Schiene, 

— Infrastrukturprojekte für die 1995 
geplante Weltausstellung Wien — 
Budapest 

In der Bundesrepublik Deutsch
land hat sich die Situation auf dem 
Baumarkt in der jüngsten Vergangen-

Entwieklung des >•••••••• ~ Abbildung 3 

Bauvolumens in den kleinen 
Ländern Westeuropas ; : J 
Index 1985 = 100 

Schweiz 

Norwegen 

1985 1986 1987 1988 1989 1990 
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heit grundlegend geändert. Durch die 
rasanten politischen Umgestaltungen 
in der DDR und in den anderen osteu
ropäischen Staaten nahm vor allem 
die Zuwanderung in die Bundesrepu
blik Deutschland drastisch zu. Die 

Bauboom in der B u n d e s r e p u b l i k 
Deutschland 

Kehrtwende in der Wohnungspolitik 
und die Änderung der Rahmenbedin
gungen werden die Entwicklung und 
die Baunachfrage in den nächsten 
Jahren prägen Auch die Prognosen 
über die allgemeine Wirtschaftsent
wicklung und den Verlauf der Baukon
junktur in der BRD sind derzeit mit 
großen Unsicherheitsfaktoren behaf
tet. Das Verhältnis und die künftige 
Entwicklung der beiden deutschen 
Staaten können völlig neue Perspekti
ven eröffnen. 

Bis Mitte der achtziger Jahre er
lebte die deutsche Bauwirtschaft eine 
Talfahrt: Teilbereiche der Baunachfra
ge schienen gesättigt zu sein, und der 
Bestand an leerstehenden Wohnun
gen wuchs Im Wohnungsneubau 
setzte sich diese Tendenz bis 1987 
fort Erst 1988 erfaßte der allgemeine 
Konjunkturaufschwung alle Sparten 
des Bausektors Das Wachstum be
schleunigte sich von +4,5% 1988 auf 
+ 6% 1989 In den letzten Monaten 
zeigen die Indikatoren so deutlich wie 
zuletzt vor mehr als 10 Jahren Hoch
konjunktur auf dem deutschen Bau
markt an: hohe Kapazitätsauslastung, 
Mangel an Arbeitskräften und Anzie
hen der Grundstückspreise Die opti

mistischen Erwartungen der Bauun
ternehmer, hohe Auftragsbestände 
und ein steigendes Planungsvolumen 
lassen erwarten daß dieser Wachs
tumspfad auch 1990 beibehalten wird, 
die Bundesrepublik Deutschland 
rechnet für 1990 mit einem Wachstum 
des realen Bauvolumens von 3,5% 
Dies dürfte aufgrund der jüngsten 
Entwicklung allerdings eine Unter
grenze sein 

Im vergangenen Jahr hatte die 
Umgestaltung der politischen Situa
tion in der DDR noch kaum Einfluß auf 

Nachdem in den vergangenen Jahren 

die Bauwirtschaft in Spanien und 

Großbritannien am raschesten von 

al len europäischen Ländern 

expandierte, dürfte der Bauboom in 

Großbritannien nun zu Ende sein.. 

Weiterhin besonders dynamisch 

entwickel t sich derzeit der spanische 

Baumarkt,. In der BRD weisen alle 

Indikatoren der Bauwirtschaft auf 

Hochkonjunktur, der Zuwandererstrom 

aus den Oststaaten st imul ier t die 

Wohnbautät igkeit besonders,, 

die Baunachfrage Eine Umfrage des 
Ifo-Instituts München gegen Ende 
1989 ergab, daß die Bereitschaft 
westdeutscher Bauunternehmen, in 
der DDR sofort zu investieren, sehr 
groß ist Etwa zwei Drittel aller Be
fragten würden sich an Bauinvestitio
nen in der DDR beteiligen, wenn der 
Demokratisierungsprozeß anhält. 

Die gute Baukonjunktur wurde 
1989 vor allem vom Wohnungsneubau 

4 

und vom Wirtschaftsbau getragen 
Die Bautätigkeit der öffentlichen Hand 
war infolge der günstigen Finanzie
rungssituation ebenfalls sehr lebhaft. 
Obwohl die Renovierungs- und Mo
dernisierungsarbeiten in den vergan
genen zwei Jahren kräftig expandier
ten, kamen die entscheidenden Im
pulse von der Neubautätigkeit 

Auch 1990 wird vor allem der pri
vate Wohnungsneubau kräftig zuneh
men (real +6%) Aufgrund des Zu
wandererstroms aus dem Osten — 
1989 wurden insgesamt rund 700.000 
Zuwanderer registriert — ist der Be
darf an neuem Wohnraum besonders 
dringend. Bereits 1989 wurden zahl
reiche wohnungspolitische Maßnah
men beschlossen die die Investi
tionsbereitschaft heuer stimulieren 
sollen: verbesserte Abschreibungs
möglichkeiten, Zinsenzuschüsse, 
Aufstockung der Mittel für den sozia
len Wohnungsbau, Sonderprogramme 
für die Schaffung neuer Wohnungen 
im Gebäudestand, Erleichterungen im 
Baurecht sowie die Beschleunigung 
von Baugenehmigungsverfahren 

Der Optimismus im Unterneh
menssektor läßt auch für den Wirt
schaftsbau eine anhaltend gute Kon
junktur erwarten die Bautätigkeit im 
öffentlichen Auftrag wird 1990 hinge
gen stagnieren, nachdem sie in den 
vergangenen Jahren durch das Städ
tebauförderungsprogramm und das 
Hilfsprogramm für strukturschwache 
Regionen besonders gefördert wur
de. Auch dürfte der Tiefbau nur noch 
geringfügig expandieren Während die 
Verschlechterung der finanziellen Si
tuation der Gebietskörperschaften 
und vor allem die Kürzung der Investi
tionszuschüsse für die Bahn die Öf
fentlichen Tiefbauinvestitionen dämp
fen werden, dürften Privatunterneh
men zunehmend in Baumaßnahmen 
für den Umweltschutz investieren 
Der Modernisierungs- und Renovie
rungssektor wird 1990, nach hohen 
Zuwächsen in den vergangenen vier 
Jahren, nur noch geringfügig expan
dieren 

Rückgang der B a u p r o d u k t i o n in 
G r o ß b r i t a n n i e n erwartet 

Im Gegensatz zu den meisten an
deren westeuropäischen Ländern, 
deren Baunachfrage sich erst in der 
zweiten Hälfte der achtziger Jahre be
lebte, ging die Bauwirtschaft Großbri-
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tanniens 1989 bereits in das achte 
Jahr ihres Konjunkturaufschwungs. 
Der Höhepunkt wurde allerdings 
1987/88 überschritten, 1989 expan
dierte das Bauvolumen insgesamt nur 
noch um 3 /2% Für 1990 wird erstmals 
seit Anfang der achtziger Jahre wie
der ein Rückgang erwartet ( — 1 / 2 % ) . 
Der Wirtschaftsbau und vor allem die 
Arbeiten für den Euro-Tunnel, die seit 

1987 zügig voranschreiten, haben zur 
guten Auslastung der Bauunterneh
men beigetragen Wie schon 1987 und 
1988 ist die Bauproduktion im priva
ten Sektor auch 1989 real weiter ge
stiegen ( + 19% nach +17% 1987 und 
+ 15% 1988) Über dieses hohe Ni
veau hinaus wird die Produktion des 
Wirtschaftsbaus 1990 nur noch wenig 
expandieren Vor allem das hohe 
Zinsniveau dämpft die Nachfrage. Pri
vate Investoren sind sowohl im Neu
bau- als auch im Renovierungsbe
reich vorsichtiger geworden Ein 
Rückgang der Zinsen wird nicht vor 
1991 erwartet Dennoch rechnet man 
in Großbritannien nur mit einer vor
übergehenden Atempause im privaten 
Hochbau. Der Bedarf an neuen Büro-
und Verwaltungsgebäuden sowie an 
Freizeiteinrichtungen wird ebenso 
hoch eingeschätzt wie der an Reno
vierung und Modernisierung alter In
dustriegebäude Auch die Umstellung 
auf moderne Informationstechniken 
und neue Technologien erfordert um
fangreiche Urmbauarbeiten. Dem Wirt
schaftsbau kommt die Tendenz zur 
Dezentralisierung zugute Für Neubau 
und Modernisierung in größeren Pro
vinzstädten bieten Finanzierungsinsti
tute günstigere Darlehensbedingun
gen an, sodaß sich die Bautätigkeit — 
die bisher vor allem im Süden (um 
London) konzentriert war — in andere 
Landesteile verlagert 

Die kräftige Ausweitung des Woh
nungsneubaus seit Mitte der achtzi
ger Jahre ist 1989 zu Ende gegangen 
Durch den Rückfluß der Finanzie
rungsmittel als Folge der Privatisie
rungswelle konnte die öffentliche 
Hand in den vergangenen Jahren ver
stärkt Mittel für den Wohnungsbau 
einsetzen Die reale Wohnbauleistung 
wuchs von 1986 bis 1988 im Durch
schnitt um 8/2% pro Jahr 1989 ging 
sie drastisch zurück ( — 16%), dieser 
Trend wird sich auch 1990 fortsetzen 
( — 9%) Die Mittel der Gemeinden rei
chen nicht mehr zur Finanzierung der 
Wohnbauprogramme aus Für April 

1990 ist daher eine grundsätzliche 
Gesetzesänderung im sozialen Woh
nungsbau vorgesehen: Sozialwoh
nungen sollen künftig von „gemisch
ten Gesellschaften" zum Teil über den 
Kapitalmarkt finanziert werden 

Mit dem Wohnbauboom in den 
vergangenen Jahren stiegen die 
Wohnbaupreise sprunghaft und viel 
rascher als die durchschnittlichen 
Einkommen Seit Anfang 1988 errei
chen die Gebäudepreise Höchstwer
te, die vor allem Erstwohnungsbezie-
her kaum mehr zahlen können Über
dies verteuerten sich Wohnbaukredite 
empfindlich: 1988 betrugen die Hypo
thekarzinsen im Durchschnitt 8/2%, 
Ende 1989 14/2%. Eine Zinssenkung 
ist im Laufe des Jahres 1990 eher un
wahrscheinlich Beeinträchtigt wird 
davon auch der Immobilienmarkt — 
Angebot und Nachfrage erreichen 
einen Tiefstand Die Bauherren wur
den pessimistischer, und das Vertrau
en in den Wert von Immobilien ist ge
sunken Die geringe Investitionsbe
reitschaft wird die Wohnbautätigkeit 
in den nächsten Jahren nachhaltig be
einflussen Außerdem ist aufgrund der 
demographischen Situation (rückläu
fige Haushaltsgründungsquoten) mit
telfristig eine geringere Wohnbau
nachfrage zu erwarten 

Die Bauleistungen im Renovie-
rungs- und Modernisierungssektor 
des Wohnungsbaus werden nach 
einer jahrelangen Expansion 1990 
ebenfalls zurückgehen ( — 5%) Nur 
die Ausgaben für öffentliche Arbeiten 
an bestehenden Gebäuden werden 
dank dem neuen Finanzierungsgesetz 
vom April 1990 etwas steigen 

Der Tiefbau expandierte in Groß
britannien 1989 kräftig, 1990 wird er 
langsamer wachsen Die mittelfristi
gen Perspektiven in diesem Sektor 
sind günstig: Zahlreiche größere und 
kleinere Infrastrukturprojekte stehen 
an, und für den Straßenausbau sind 
zusätzliche öffentliche Mittel vorgese
hen Privatisierte Betriebe planen für 
Anfang der neunziger Jahre größere 
Investitionen, vor allem im Bereich 
der Wasserent- und -Versorgung, im 
Londoner Transportwesen und für 
den Euro-Tunnel der Britischen 
Eisenbahnen. 

Nach der guten Konjunktur 1988 
( + 5,8%) und 1989 ( + 3,5%) wird sich 
das Wachstum der Baunachfrage in 
Frankreich 1990 — vor allem durch 
die restriktiven Maßnahmen des 

Staatshaushaltes — abschwächen 
( + 2,2%) 

In den vergangenen Jahren hatte 
insbesondere der Industriebau stark 
expandiert Von 1986 bis 1989 wuch
sen die realen Investitionen in diesem 

Nachlassen der 
Invest i t ionsdynamik in 

Frankreich 

Sektor im Durchschnitt um rund 11% 
pro Jahr Die Nachfrage nach der Er
richtung von Industrie-, Büro- und 
Verwaltungsgebäuden war bisher 
recht konstant Auch heuer wird ein 
Wachstum erwartet ( + 4%) der Höhe
punkt dürfte aber in diesem Bereich 
bereits überschritten sein Die große 
Nachfrage im Wirtschaftsbau verur
sachte Produktionsengpässe in den 
Zulieferfirmen und bei Vorleistungen 
Sie löste damit eine erhebliche Ver
teuerung der Zwischenprodukte aus 
der Industrie und schließlich auch der 
Bauleistungen aus, die wieder die 
Nachfrage im gesamten Wirtschafts
bau dämpfte und das Wachstum 
bremste 

Neben dem Wirtschaftsbau zählt 
der Tiefbau derzeit zu den expansiv
sten Sparten im französischen Bau
bereich Sowohl der Tunnel unter 
dem Ärmelkanal — als Gemein-
schaftsprojekt mit Großbritannien — 
als auch der Ausbau des Hochge
schwindigkeitsnetzes der Bahn sowie 
des Straßennetzes nach Spanien be
leben den Tiefbau In den vergange
nen Jahren verzeichnete der Tiefbau 
relativ hohe Zuwächse, 1990 ist eine 
etwas niedrigere Rate zu erwarten 
(1988 +10%, 1989 + 5%, 1990 
+ 3,5%). 

Nach einer 3 Jahre anhaltenden 
Expansion wird der Wohnungsneubau 
in Frankreich 1990 stagnieren. Die ur
sprünglich geplante Vergabe von ge
förderten Wohnungen konnte 1989 
nicht eingehalten werden Ein neues 
System zur Finanzierung des Sozial
wohnungsbaus steht zur Diskussion, 
die Wohnungspolitik ist um stabilisie
rende Maßnahmen bemüht. Der Bau 
von Ein- und Zweifamilienhäusern ist 
infolge des Anstiegs der Preise zu
rückgegangen Ähnlich wie in anderen 
westeuropäischen Ländern beein
trächtigen derzeit erhebliche Preis
steigerungen den gesamten Immobi
lienmarkt Investitionen in den Reno-
vierungs- und Modernisierungssektor 
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wurden in Frankreich erst in den letz
ten Jahren stärker forciert, daher ist 
die Nachfrage nach diesen Baulei
stungen relativ hoch 

Spaniens Bauwirtschaft 
expandiert am kräft igsten 

Von allen westeuropäischen Län
dern hatte die Bauwirtschaft in Spa
nien zuletzt die höchste Dynamik. In 
der zweiten Hälfte der achtziger Jahre 
setzte ein ungewöhnlicher Aufholpro
zeß ein Seit 1987 wächst das Bauvo
lumen in Spanien real um über 10% 
pro Jahr. Für 1990 wird eine weitere 
Zunahme von 13% erwartet. 

Besonders rege ist die Investi
tionstätigkeit der privaten Auftragge
ber Der Industriebau expandiert 
seit 4 Jahren ungebrochen. 1989 und 

1990 erlebt er den kräftigsten Auf
schwung seit Jahren (je +10%). 

Der rasche Ausbau der Infrastruk
tur hat die Tiefbauinvestitionen in 
Spanien innerhalb von zwei Jahren 
(1988/89) insgesamt um knapp die 
Hälfte erhöht. Auch 1990 wird sich 
das Tiefbauvolumen real um knapp 
ein Viertel ausweiten, da die öffentli
che Auftragsvergabe beträchtlich zu
genommen hat. Der Neu- und Ausbau 
des spanischen Straßen- und Eisen
bahnnetzes ermöglichte eine bisher 
noch nie erreichte Auslastung der 
Baukapazitäten. Verantwortung und 
Kompetenzverteilung für die öffentli
chen Bauaufträge wurden getrennt 
Großen Anteil am Aufschwung der 
Bauwirtschaft hat der Beitritt Spa
niens zur EG Die Schaffung einer 
Verkehrsinfrastruktur in Hinblick auf 

die Vollendung des Binnenmarktes ist 
bereits angelaufen 

Im Gegensatz zu Tief- und Wirt
schaftsbau wird der Wohnungsneu
bau, der in den vergangenen Jahren 
kräftig expandierte, 1990 langsamer 
wachsen (1988 +15%, 1989 +8,5%, 
1990 +4,8%) 1989 wurden 250 000 
Wohnungen fertiggestellt, 1990 soll 
sich die Zahl auf 280 000 erhöhen Die 
Hypothekarzinsen sind in kurzer Zeit 
auf 17% gestiegen Zur Normalisie
rung der Wohnbauproduktion wurden 
kürzlich Maßnahmen zur Restriktion 
der Darlehensvergabe beschlossen. 

Der Renovierungs- und Moderni
sierungsmarkt ist derzeit in Spanien 
noch kaum entwickelt Für Renovie
rungsleistungen gibt es keine beson
deren öffentlichen Anreize, sie müs
sen privat finanziert werden 
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R E A L L O H N S P I E L R A U M 

Alois Guger 

E i n k o m m e n s - und 
Produkt iv i tätsgefä l le gegenüber 

Westeuropa verr ingert 
R e a l l o h n s p i e l r a u m u n d L o h n k o s t e n in der G e s a m t w i r t s c h a f t 

Mit dem Rückgang der Infla
tionsraten — im Zuge des 
Nachgebens der Rohstoff

preise — wurden in den achtziger 
Jahren auch die Lohnzuwachsraten 
kleiner Das Pro-Kopf-Wachstum der 
Löhne hat sich gegenüber dem 
Durchschnitt der siebziger Jahre welt
weit halbiert. In Österreich ist die Zu
wachsrate der Pro-Kopf-Einkommen 
der unselbständig Beschäftigten von 
durchschnittlich 9,9% pro Jahr zwi
schen 1970 und 1980 auf 5,0% im letz
ten Jahrzehnt gesunken 

Während in den siebziger Jahren 
der Lohnkostendruck die Inflation be
schleunigt hatte, trugen die Löhne im 
Durchschnitt der achtziger Jahre zur 
Stabilisierung bei Wie in den meisten 
Ländern, so konnte auch in Öster
reich die Reallohnentwicklung nicht 
mit dem Wachstum der Produktivität 
Schritt halten, und der Lohnanteil am 
Volkseinkommen ist deutlich zurück
gegangen 

R e a l l o h n s p i e l r a u m nicht vol l 
ausgeschöpft 

Die österreichische Lohnpolitik 
folgt langfristig dem Konzept der pro-
duktivitätsorientierten Lohnpolitik. Die 
Reallöhne entwickeln sich längerfri
stig etwa gleich wie die Arbeitspro
duktivität: In den letzten drei Jahr
zehnten nahmen beide durchschnitt
lich um knapp 3 /2% pro Jahr zu 

In den siebziger Jahren waren die 
Realeinkommen mit durchschnittlich 
knapp + 3 / 2% pro Jahr um % Pro

in den achtziger Jahren blieb die 

Real lohnentwicklung hinter dem 

Produkt iv i tätswachstum zurück, und 

der Lohnantei l am Volkseinkommen ist 

gesunken. Infolge der kräft igen 

Abwertung der Währungen einiger 

wichtiger Handeispartner gegenüber 

dem Schi l l ing st iegen aber die 

Lohnstückkosten in der 

Gesamtwirtschaft — in einheit l icher 

Währung — in Österreich stärker als 

im Durchschnit t der Konkurrenzländer, 

zentpunkt rascher gestiegen als die 
Produktivität, im letzten Jahrzehnt 
konnte dieser Reallohnspielraum aber 
nicht genutzt werden. Um rund 
% Prozentpunkte blieb die Entwick
lung der Realeinkommen hinter dem 
Produktävitätszuwachs zurück Unter 
Berücksichtigung der Veränderung 
der Terms of Trade und der Zunahme 

der Arbeitgeberbeiträge zur Sozial
versicherung wuchs die reale Entloh
nung in den achtziger Jahren um 
durchschnittlich % Prozentpunkt pro 
Jahr langsamer als die um die Verän
derung der Terms of Trade bereinigte 
Produktivität; also entstand eine Real
lohnlücke 

Ausschlaggebend war dafür eine 
Reihe von Faktoren: 
— Anfang der achtziger Jahre verur

sachten die internationale Zins
hausse und der Anstieg der Roh
ölpreise — im Anschluß an die 
zweite Erdölkrise — eine erhebli
che Verteuerung der Nichtlohn-
Kostenkomponenten, 

— Die beträchtliche effektive Aufwer
tung des Schillings infolge des 

Wachstum der Löhne je Beschäftigten Abbildung 1 
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Die Löhne bildeten in den achtziger Jahren einen Stabilisierungsfaktor.. Ihr Wachstum hat sich 
gegenüber dem vorangegangenen Jahrzehnt halbiert. Auch die Reallohnzuwächse haben sich lang
fristig deutlich abgeschwächt: von durchschnittlich gut 4'A% in den sechziger Jahren auf knapp 
3'A% in den siebziger Jahren und l'A% zwischen 1980 und 1989 Seit 1985 zeichnet sich aber eine 
Trendumkehr ab. 

74 [WiFOl M o n a t s b e r i c h t e 2/90 


